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PROFE. SSORI hinterlaſſenen

Prrau Mittwe
eintigem Perrn Bohne

eintzger Nrau Vochter

ſlerrnchwieger-Gohne
At— ueeS uel
J S J S

itlichen wertheſten

S—ubergiebet nach Verlangeñ

Dieſe offentlich gehaltene Trauer- und Troſt Rede,
mit dein hertzlichen Wunſche,

9 DasßGileichwie dero inundlicher Vortrag nicht ohne

Erbauung der Anweſenden ver
richtet iſt,

Alio derecaunnnhrige ſchriftſiche Publication
Verleſung und Gebrauch

zu allgemeiner Erbauung,

Jhnen aber
zu beſonderer Aufrichtung

gereichen moge:
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hch g J e Kirche—s VChriſti Beſtverdienten und aus vielen Ur

auf nnſerer Friedrichs. VUnwerlſitat
Paſtoris zu dt. orrick, und alteſten Scholarchæ

des hieſigen Stadt-Gymnaſii, wie auch Directoris des von ihm im
Glauben an den lebendigen GOtt angerichteten und auferbaueten
Wayſenhauſes und Pædagogii Regii vor Halle, dieſes lieben und wer—
then Mannes entſeelte Gebeine, ſag ich, ruhen denn numehro an dem Orte
dieſes GOttes-Ackers, woſelbſt ſie ihrer Verweſung, aber auch ihrer froli—
chen und ſeligen Auferſtehung erwarten. Und Sie Hochwertheſte
haben ſich ietzo allerſeits in ſo gar groſſer Anzahl hieher begeben, Jhre Liebe
und Hochachtung, die Sie geagen den ieligen Mann in ſeinem Leb

Leich dun en aetragen,auch an dieſem zu ſeinem Leich-Beaangniß augeſetzten Tage mit ihrem an
iehnlichen Gefolge u bereug W
d

en. ernn es denn nun billia und brauchlich iſt,aß bey ſolcher Gelegenheir ein Wort zu allgemeiner Erbauung der gantzen

Trauer-Verſammlung geredet, ſodann gegen ſamtliche Anweſende
im Namen der Leidtragenden gebuhrender Danck abgeſtattet werde;
beydes aber mir aufgetragen iſt: ſo habe dafur gehalten, daß zu demerſten
nichts dienlicher ſeyn konne, als wenn die Gnade, ſo GOtt in dieſen ſeinen
Knecht ſo reichlich gelegt, und das, wozu Gott ſolche in ihn gelegte Gnade
gebraucht hat, in reirere Betrachtung gezogen wurde.

Es iſt ja am Tage, daß GOtt dieien Mann mit ungemeinen Na—
tur und Gnaden-Gaben ausgeruſtet; Es iſt am Taae, daß GOtt ihn zu
ſonderbaren, ſehr wichtigen, Dingen gebraucht; Es iſt am Taae, daß der
Mann ſo viel und mit einem ſolchen Segen aearbeitet, daß 20 andere
Manner, wenn ſie gleich GOtt von Hertzen furchten, und rechte treue Leu—
te ſind, das ſchwerlich zuammen beſorgen und ausrichten werden, was er
allein ausgerichtet hat. Was kan aho billiaer? was erbaulicher ſeyn? und
was tkonte ſich doch zu dieſer Geleaenheit benerſchicken, als daß wir dasjeni

2

ge, wozu GOtt dieſen ſeinen Knecht tuchtig gemacht und gebraucht hat. ohne
alle Schmincke und fremde Federn, nach hiſtoriſcher Wahrheit in moglich—
ſter Kurtze etwas genauer erwegen?

Da ich nun herum gedacht: ob ſich nicht in heiliger Schrift

a2 eine
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1 4 AbdanckungsRede.

h1 eine Perſon antreffen lieſſe, mit welcher der ſelige Mann in einige Ver—
gleichung geſetzet werden konte; und ob ich aälſo in Heil. Schritt nicht
einen Ort finden konte, der mir Gelegenheit gabe, das beſondere

Grute, welches GOtt in dieſen unſern liebenund werthen Mann gelegt,
und durch ihn geſchehen laſſen, in moglichſter Kurtze und ohngezwungen vor-n—

ul zuſtellen: ſo hat GOtt mein Hertz und Gedancken auf die Perſon und
Geſchichte Salomonis-gefuhret, und ich meyne, daß, der groſſen und
mannichfaltigen Ungleichheit, welche ſich zwiſchen dem Konige Salomon und

unſerm ſel. errn Profeſſore gefunden, ungeachtet, ſich gleichwol ſattſame
Urſach habe, vor dieſer Verſammlung zu bezeugen, daß uns GOtt an
dem ſel. Herrn Profeſſor Francken

Einen galomon unſrer Seit

gegeben.

Damit niemand, der dis horet, (odernun lieſet) ſich im Urtheilen
ubereilen, oder auch nur beſorgen moge, als wurde oitſer mein Vortrag
eine ungebuhrliche Erhebung des ien. Herrn Profeſloris zuzn Zweck haben;
ſo wolle ſich ein teglicher der. Worte. unſers Heylandes erinnern, in

F S chſt

welchen er die Lilien auf dem eſde mit alomon nint nur vergleicht,
ſondern ſie gar, und jwar auch die gering e unter ihnen (denn das bringt
der Nachdruck der griechiſchen Worte c rerer allerdings mit; dem Sa
lomon in aller ſeiner Herrlichkeit vorziehet. Dahero wird mirs denn nicht
verarget werden konnen, daß ich den ſel. Mann, an welchem der Weltk meor

urnh dem Salomoni nicht vorziehe, ſonelngenner
 dt. ti.t

als an viel 1ooq Lilien ge
dern
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Als mir der werthe Eidam des ſel. Herrn Prot. gleich den Tag nach des ſeligen Mannes
Tode die Parentarion auftrug, fragte ich denſelben, was er etwa fur einen Spruch
oder Materie zum Grunde der zu haltenden TrauerRede vorſchluge? darauf gab er
mir zur Antwort? Ergedachte, weil: der ſelige: Mann in den letzten Jahrerr ſeines

3 Lebens; den Spruch  Offenb. l, grs. Chriſtus hat uns geliebet, und gewaſchenAl von den Sunden mit ſeinem Blute, und uns zu Königen und Prieſtern
J
J gemacht vor GOrrt und ſeinem Vater, vielfaltig in de StammBBucher ge
J

ſchrieben, ſich auch aunf ſeinem Lager dor Liebe Chriſti, aus und in welcher er uns von

»i k, Sunden wuſche, ſehr oft e ü wiede res nicht ubel gethan ſevn,
V wuròeenn derieibe vum vrr rnenneit genommen wurde, von dem

224 Evatgekiſchruse

(wesſel. Nannenüm erte etwas zur Erbauung zu re
—D.den. Jch F uberlegen, und ihm des folgenden Tages meine Entſchlieſ

ſuung wiſſen zu laſſen. Als ich nun zu Hauſe kam, bat ich GOtt.hertzlich, daß er
I mir ſelbſt ins Hertz geben wolle, was ich bey dieſer wichtigen Leiche reden ſolle oder

nicht. Darauf wolte irh uber den erwehnten Spruch anfangen zu meditiren; alleink gedachter der Spruch iſt herrlich und koſtlich indeſſen iſts gleichwol ein ſolcher,
in dem nichts vorkomuit; deſſen ſich nicht alle Glaubige N. T. ohne Unterſcheid an

maſſen konten: Nun aber ſolſt du reden bey deni Grabe eines Mannes, den zwar frey
lich auch das alles angchet, was alle Glaubige angehet; den GOtt aber vor vielen
10oo andern Glaubigen diſtinguirt, und ihn zu. beſondern Dingen gebraucht hat, die

der ihm zu haltenden Patentarion doch gleichwol nicht gantz verſchwiegen wer

den konnen, wozu aber dieſer Spruch keine, oder doch keine andere als eine nur erſt gleich
ſam von weiten hetzuſuchende Gelegeriheit giebt. Alſo wurde denn ſchlußig, die Be.
trachtung dieſes Spruchs auf eine. andere Zeit und Gelegenheit auszuſetzen hingegen

2 lenckete GOtt meine Gedancken ſo ſonderbar auf den Salomon; welches ich denn
4 1 fur ſeinen Willen in dieſer Suche, (dem ich alſo nicht wiederſtehen twollen noch ſol

1
f len) erkante. Weltches ſich denn auch der vorwohlgedachte Herr Eidam des ſeligen

J
 Mannes, als ichs:jhm des undern Tages relerirte, gar wohl gefallen ließ, und be

zeugte, daß ers gleichfalls am beſten gethan zu ſeyn hjelte, wenn ein ieder beh dem blie

et wozu GOtt ſein Pirtz aufſchloſe. Gr) Matth VI, 29. und. Luc. xil a7.

11 J

n
ye

4

ir2

m



J

rey Srnvnnn hur jnntu verſchikoenen Stuckenund Umſtanden einen ungemein aroſſen Vorzug vor unſerm ſel. Herrn Prok.
gehabt. Nur eines einigen zu gedencken, und zwar deſſen. das einem iedon

Rt AÔ

 ννννν ννν. rornnnzivurauch an tintgen Um—ſtanden nichi fehlet, darinn unſer lieberderrprofellor vor Salomonegl dcf lis

et aeinen nicht geringen Vorzug gehabt: unter welchen der vornehmſte und merck.
wurdiaſte tſt ſoino ονα  ν  ν

ννÊν  zin iih mich voch vey ſolchen Umſtanden, darinn ſie ein—ander ungleich geweſen und geworden nnd, nicht langer aufhalten; anug,
daß ſie in vielen Betrachtungswurdigen Stucken einander gleich geweſen.

Dis zu beweiſen, munen wir treylich in beyderſeits Lebens Lauffe
und Perſonalia: tinen Rlich thant

vreryrsæ ver Dorrrj vr ults icit zu coen veraonnet iſt, kaum hinreichen mochte, bloß von den Summarien dieſer RR.
Capitul, geſchweige von dem eigentlichen Jnhalt derſelben, etwas nach
Wurden zu reden, ſo will ich mich ietzo nur an den Extract und Auszug
halten, den Sirach in dem XLVu. Cap. von dem Lebens-Lauffe. Salomo
nis gemacht hat, und zwar auch nur an den Anfang oder die 6 erſten Ver-
ſicai ſolches Extracts, nemlich vom 14.v. bis auf den 19., woſelbſt es alſo
lautet: J E ti.
vnn Nach ihni (deni Dan mard Römna fein kluger Sohn Salomo

den der Vater gute dihr geſhaft hatte/ deß inmg

verrr Derere  Vup oe ſoltiibllNamen ein Haus bauete/ und ein Heiligthum aufrichtete *u
das für und fur bliebe.

S arvas: O wie wohl lerneteſt du in dejner Jugend und wareſt voll Ver

9]—

n

1ſſtandes wie ein Waſſer das Land bedeckt und haſt alles mit
SGEGnruchen unh Erron ontli

uerd

iihedhi/ dnn da heiſt det G Ore unC.

——a 3 Das 4A.idn. Xija. Ger). Sitcixi vV, an t
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Dasjenige, was Sirach als die vornehmſte Eabe Salomonis in die
ſen Worten gleich Anfangs namhaft machet, iſt ſeine Klugheit Nach
ihm ſpricht er, ward Konig ſein kiuger Sohn Salomo. Ob
nun gleich Sirach an dieſem Orte nicht ausdrucklich hinzuſetzt, worin die

Klugheit Salomonis eigentlich beſtanden, ſo wiſſen wir doch aus denen vor
hin angezogenen hiſtoriſchen Buchern Altes Teſtaments, vornemlich aber aus
den eianen Spruchen Salomonis, worin, nach dem ſelbſteigenen Erkantniß
und Bekantniß Salomonis, aller Menſchen Weisheit beſtehe, folglich
auch ſeine Weisheit und Klugheit beſtanden habe; nemlich nicht etwa haupt
ſachlich darin, daß man einen aufgeraumten Kopf, ſcharfſinnigen Verſtand,
gut Gedachtniß und dergleichen naturliche gute Gaben und Geſchicklichkeit
habe, an welcher es zwar dem Salomoni auch nicht gefehlet haben kan: ſon
dern das gantze Buch der Sprichworter, wie auch des Predigers Salomonis,
gehet dahin, uns zu lehren, daß die rechte Weieheit eines Menſchen darin
beſtehe, wo er OOtt recht erkennet, furchtet, demſelben trauet, und ſeinen
Gang alſo einrichtet, datzer GOtt gefalle. Und das iſt nicht nur die Lehre
Salomonis, ſondern der aantzen H. Schrift, ſo, daß Hiob dis als einen Aus-
ſpruch GOttes zu allen Menſchen anfuhret in dem allen, ſonderlich aber
denen Studirenden, nicht gnug anzupreiſenden RRVilt Capitel, im letzten
Bers: die Furcht des HErrn das iſt die Weishrit und meiden das
Boſe/das iſt Verſtand. Hingegen iſt die beſtandige Lehre Salomonis
in erwehnten beyden Buchern, daß alle unbekehrte, wiederſpenſtige, gott—
loſe Menſchen, ſie ſeyn wer ſie ſeyn, eben darum fur Thoren und Narren
zu halten ſeyn, weil ſie GOtt nicht furchten. Wie ſie denn Salomo in die-
ſen beyden Buchern uber ao und alſo beynahe 1oomal wircrlich alſo ner
net, und damit ſeinen bherlichen Erfer gegen alles gottloſe Weſen nachdruck-
lich bezeuget.

Gleichwie nun Salomo, dem Erkantniß und Bekantniß nach, die
Klugheit in der Gottſeligkeit, die Thorheit aber in der Gottloſigkeit geſetzet,
io iſt er auch wircklich und in der That in dem groſſeſten Striche ſeines Le—
bens ein recht kluger Mann, d..a. din Mann, der GOtt rechtſchaffen gefurch
tet und geliebet, geweſen. Sein Vater David betete deswegen nicht nur
fur ihn zu GOTT: Gib meinem Sohne Salomo ein rechtſchaffen
Hertz daß er haite deine Gebote Zeugniß und Rechte ſondern
es heiſt auch von ihm, dem Salomon, ausdrucklich?: c*) Salomo hait: den

HErrn ueh  und w ogn Suten ſeines Vaters Davids.nceeeeaantzen Jfraels mit gebogenen Knien, ausgebreiteten vanden und lauter
Jnſonwerheit zenget tein vey Einweyhung des Tempels in Gegenwart des

Stimme verrichtetes vortrefliches Gtbet, was Salomon fur einen vertrau—
lichen Umgana mit GOtt gehabt; was er fur ein eifriger und inbrünſti
aer Beter geweſen; knit was fur einer groſſen Demuth, aber auch mit was
für einemgroſſen Glauben er ſein Gebet verrichtet; was fur eine tiefe Ein—
ſicht er gehabt in die Beſchaffenheit der Oeconomie A. Teſtaments, und
was für wichtige Dinge er GOtte in ſeinem Gebet vorgetragen: alſo, daß es
mehr als gewttz iſt, daß Salomo in der meiſten Zeit ieines Lebens und Re.
gierung ein rechtes Kxermplar und Mujſter eines nicht nur gottſeligen, ſon.
oern in der Gottſeligkeit recht eifrigen Koniges geweſen. Und ſiehe, eben
darin beſtand/ nach ſeinem Erkadntniß, Bekantniß und praxi, ſeine Weisheit

uberhaupt.

Hiler



Abdanckungs-Rede.

Hiernachſt aber hat Salomon auch das fur rechte Weisheit gehalten, wo ein
Menſch im Stande ſey, das Amt und den Beruf, darein ihn GOtt geſetzt, treulich und klug
lich auszurichten. Dis bezeuget abermal ſein eigen Bekantniße ſonderlich aber ſein eigen
Exempel und Verhalten. Denn als ihm GOtt zu Gibeon erſchien, und ihm die Frey
heit gab, von ihm zu bitten, was er wolle, bat er um nichts anders, als daß ihm GOtt
ein weiſes und verſtuandiges hertz geben wolle, dem ihm anverrrauten Ronigli
chen Amte recht vorzuſtehen: welches denn GOtte ſo ſehr wohlgefiel, daß er ihn nicht
nur darin uberſchwenglich erhorete, ſondern ihm auch noch dazu ſolche Dinge hinzu gab,
darum er nicht gebeten, wornach aber andere Menſchen insgemein zuerſt trachten, und um
derentwillen ſie des Hauptwercks zu ihrem unwiederbringlichen Schaden zu vergeſſen

pflegen.
Alſo beſtand denn Salomons Klugheit, nach Anzeige ſo wohl ſeiner eignen Schrif

ten, als der von ihm handelnden hiſtoriſchen Bucher A. T. uberhaupt darinn, daß er ein Hertz
hatte, das den HErrn rechtſchaffen und treulich furchtete, liebete, und ihm trauete, inſon
derheit aber darinn, daß er von GOtt tüchtig gemacht war, ſein Amt recht weislich, d. i. nach
dem Willen und WohlgefallenC)Ottes und zu des Volcks Jſrael Heil und Wohlfahrt zu ver

walten.Darauf.beziehet ſich nun Sirach an unſerm Ort; und, ob er gleich, wie ſchon oben

gedacht, in dieſem ſeinem kurtzen Extract die eigentliche Form, Art und Beſchaffenheit der

Klugheit des Salomons nicht anzeiget oder beſchreibet, ſo erwehnt er doch von ſolcher
Weisheit Salomons folgende 2 merckwurdige Umſtande, nemlich (1) daß er die Weis
heit ſchon in ſeiner Jugend wohl gelernet; welches Salomo auch ſelbſt bekennet, und er—

zehlet, (*rt daß ſein Vater ihm, da er noch ein zarter Knabe geweſen, die Furcht des
HeErrn ſchon eingefloſſet; welche Anweiſung auch ſo gut bey ihm angeſchlagen ware, daß
er ſchon in ſolchen Jahren die Weisheit hoher gehalten, denn alle Guter: (2) daß Salomo
von ſolcher ſeiner Weisheit ſehr viele und mannichfaltige Zeugniſſe abgeleget habe. Er

ſagt: Wie ein Waſſer das Land bedeckt, ſo habe Salomo alles mit Spruchen
und Lehren erfuller. Und abermal: Alle Lande hatren ſich ſeiner Lieder, Spru—
che, Gleichniſſe und Ausleguncten verwundert. Alſo muß er denn dergleichen
Zeugniſſe und Proben ſeiner Weisheit haufig und reichlich abgeleget haben, ſolche auch weit
und breit in der Nahe und Ferne bekant worden ſeyn. Auch dieſes hat Sirach nicht aus
ſeinen Fingern geſogen, ſondern er hats aus den Canoniſchen theils von Salomo ſelbſt ge
ſchriebenen, theils von ihm handelnden hiſtoriſchen Buchern genommen. Salomo hat ſich
ſelbſt um der Spruche und Lehren willen, die er geredet, durch das gantze PredigerBuch

einen Predigger genannt; aus welchem Buche ſonderlith der gte und rote v. im letzten
Cap. hieher gehoret, da er, zwar aus Beſcheidenheit als von einer dritten Perſon redend,
ſich ſelbſt aber ohue allen Zweifel meinend, alſo ſchreibt: Derſelbige Predicter war
nicht allein weiſe, ſondern lehrete auch das volck gute Lehre, und merckte
und forſchten, und ſtellete viel Spruche. Noch genauere Nachricht aber giebt uns
hievon das v Cap. im 1B. der Konige da en v. 32. ausdrucklich heiſt, daß er zooo. Spru
che geredet, und ſeiner Lieder tauſend und funf geweſen waren, ohne was er von naturlichen
Dingen, als von Baumen, Vieh, Vogeln, Gewurm und Fiſchen geredet v. z3.

Nun

Man beirachte nur ſeine Worte Spruchw. x1. Das iſt des Klugen Weisheit, daß er auf ſei
nen Weg mercket; aber das iſt des Narren Thorheit, daß es eitel Trug mit ihnen iſt.
Nimmt man hie beyde Theile des Verliculs zuſummen, wie man in den Spruchwortern Salomonis
thun muß, wenn man ſeint eigentliche und vollige Meinung verſtehen will, ſo ſiehet man ja wohl, daß
Galomo in einer vorſichtigen, wohl uberlegten, kluglichen aber nicht truglichen, d. i. im bloſſen guten
Vorgeben und Schein beſtehenden, in der That aber araliſtigen und auf offenbaren oder unvermerck—
ten Betrug und Schaden des Nachiten hinguslauffenden Fuhrung unſers allgemeinen und beſonderen
BerufsWeyer ein ſehr groſſes Stuck der Weitheit geſttzt habr.

c) S. iKon. ut, 5.9. ww.tz und 2 Chron.l, 7. io. da es anddrucklich heiſt So gib mir nun Weisheit
und Erkantniß, daß ich vor dieſem Volck aus. und eingehe. Worauf die gottliche Antwort
alſo lautete v. ur Weil du das im Sinne haſt, und baſt nicht um Reichtbum, noch um
Gut, noch um. Ehre, noch um deiner Feinde Seelen, noch um langes Leben gebeten, ſon-
dern haſt um Weisheit und Erkantniß geberen, daß du mein Volck richten

mogeſt, daruber ich dich zum Konige gemacht habez So ſey dir Weisheit und Erkant
niß gegeben dazu will ich dir Reichthum und Gut und Ehre geben m. f. W.

c) Epruchw. IV, 3-7. Und was Davld ſelbſt nicht thun konte muſte Nathan thun, der auch ſchon ſo

viel Gnade an dem Knaben Salomon wahrnahm, daß er ihn Jedid. Jan, d. i. einen Gunſtgenoſſen

und Favoriten GOttes, nennete n Sam. Rll, 24. aſ.
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L Nun hat zwar GOtt nicht fur nothig befunden, von dem, was Salomon von na
turlichen Dingen geredet, in ſeinem Wort das geringſte aufheben zu laſſen; was auch ſei—

ne Spruche betrifft, ſo haben wir davon kaum den dritten (aber ohnzweiffentlich beſten)

t

J Theil, und von ſeinen Liedern haben wir nur eines, welches aber ſeiner Furtreflichkeit hal
r

ber mit allem Recht das Lied aller Lieder genannt wird. Jnzwiſchen iſt doch aus dem be
ſagten ſo viel offenbar, daß Sirach gnugſame Urſach gehabt, das von Salomon zu ichrei
ben, was er hier geſchrieben.

Es gedenckt aber Sirach in dieſem von dem Lebens Lauffe Salomons gemachten
J Extracte auch eines von Salomon zur Ehre GOttes vorgenommenen wichtigen Baues.
J

J Er ſpricht: Salomo habe dem Namen des HErrn ein Haus gebauet, und ein
J Heiligthum aufgerichret, das fur und fur bliebe. Hiemit beſchreibet Sirach dieJ Erbauung des Tempels, welchen David, der Vater Salomons, zwar im Sinn hatte zu

bauen, auch dazu einen ſehr groſſen Vorrath an Golde und Silber und andern materia-
lien angeſchaft hatte; allein es gefiel dem HErrn, daß ſolcher Bau nicht von David, ſon
dern von SGalomo zu Stande gebracht wurde; wovon in den mehrmals erwehnten hiſto
riſchen Buchern vollige und umſtandliche Nachricht zu finden iſt.

Endlich ſo zeiget Sirach auch an, was beydes, nemlich ſowol die Weisheit Sa
lomons, als der von ihm zur Ehre des Namens GOttes verrichtete Bau, unter andern Men
ſchen nach ſich gezogen. Davon meldet nun Sirach verſchiedenes. Einiges betrift Salo

mon ſelbſt; einiges aber GOtt.
mn Fragen wir, was Salomons Weisheit und Bau bey andern Menſchen in An

E

8
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ſehung der eignen Perſon des Salomons nech ſich gezogen? ſo ſagt Sirach: Sein
Name ware deswegen beruffen oder beruhmt worden fern in den Jnſuln, und

un darauf: Alle Lande harren ſich uber ihn verwundert. Ohne allen Zweifel ſie
het Sirach hiemit abermals furnehmlich auf das 1IV. Cap. 1 Kon. da es v. zi. heiſt: Und

ül Salomo war beruhmt unter allen Heyden umher: und v. z4. Und es kamen
E aus allen Volckern zu horen die Weisheir Salomo, von allen Bonigen auf

Erden, die von ſeiner Weisheit gehoret hatten. Ferner ſagt Sirach: Salosmo
ware um ſeines Friedens willen lieb und werth ciehalten. Dis iſt abermal aus
den hiſtoriſchen Buchern Alteg Teſtaments gat leicht zu erlautern. Salomo war ein rechterJ inrrhunsen, anr, und  Dtt ſelbſt hat ihm eben deswegen den Namen Salo
Jit aÊÊ Ê  n

JJ
I mon gegeben, weil er ein ruhiger Mann ſeyn ſolte, und der HErr ihn von allen ſei

nen Feinden umher ruhen laſſen, und ſein Lebenlang Criede und Ruhe uber
Jſtael geben wolte. Weil nun Salomo vor ſe vielen andern, die vor und nach
ihm regieret haben, dis voraus hatte, daß er nicht nur in Friede und Ruhe die Regierung
antrat, ſondern auch ſolche die gantze Zeit ſeiner Regierung erholten, ſo iſt leicht zu erach
ten, daß er auch um ſolcher Uriach willen nicht nur von ſeinen Unterthanen, (r) ſondern

u
J auch Nachbarn und andern lieb und werth gehalten worden.

Nur iſt gleichwol bey dieſem allen nicht zu vergeſſen, daß dis ruhmen, verwun
dern, lieb und werth halten nicht ſchlechterdings von allen, die den Salomon gekant
oder von ihm gehoret, verſtanden werden konne. Denn da Saloms ſelbſt lehret und beken
net: Wer rechtes Weges ſey, der ſayder Wortlaſen Greuel, ſo wird er beh

rnud FriedensLiebe wohl erfahren haben, daß dennochJ J e n art ntee ettoſen Leuten nicht recht geweſen ſey. Hatte David
i

ſeine Miehal, die ihn honiſch verlachete, als er vor der Lade des Bundes frolich herſang und
J ſprang; ſo wird es auch zu Salomons Zeiten nicht an Geiſtern gefehlet haben, die an dem
5 frommen Salomon, daer z.e. vor dem gantzen Volcke mit lauter Stimwe auf den Knien

gebetet, allerley augzuſetzen gewuſt haben. Alſo daß dis ruhmen, verwundern, lieb und
werth halten nur von denen verſtanden werden kan, die auf GOttes Wort achten wollen,
am Verſtande Luſt gehabt, GOtt ſelbſt gefurchtet, oder doch wenigſtens vor der ihnen in
die Augen leuchtenden Wahrheit ihre Augen nicht muthwillig verſchloſſen haben.

J Fra
ch So hat SOit ſelbſt den Namen Salomonẽ erklaret, uoch ehe Salomon gebohren war,  Chron. Xxin.

(ſonſt XXI.) 9.
c) Von denen ſtehet autdrucklich riKdn. IW. daß ſie, ſo lange Salomo gelebt, ſicher gewohnet, ein

ieslicher  unter ſeinem Weinſtolk, und unter ſtinem Feigenbaum, vergl. mit dem vorhergehen
ben aoſten v. woraus wman denn ſo wohl jhr gutet Vrrtrauen alt ihre kiebe zu Salomon ohnſchwer

abnehmen kan.
rer) Gprichw. XXIX. aj.
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Fragen wir aber auch endlich: Was Salomons Weisheit und deren Zeuaniſſe bey
andern in Anſehuncg GOtres nach, ſich gezogen? So hat das nach Sirachs Bericht
darinn beſtanden, daß der HErr, der daheißt der GOtt Jſrael, daruber und deswegen gelo
bet worden. Sie loberen den SErrn, ſagt er, der da heißt der GOtt Jſtael.
Das hat Hiram, der Konig zu Tyro, und die Konigin aus dem Reich Arabien mit aus
drucklichen Worten gethan; und es iſt kein Zweifel, daß, was von dieſen bevden aus
drücklich beſchrieben iſt, auch andere auf allerley Weiſe gethan haben, deren in der Schrift
keine Erwahnung geſchiehet, daß dahero Salomons Weisheit und Tempel-Bau allerdings
eine Gelegenheit worden, dadurch viele Menſchen zum Lobe des GOttes Jſrael erweckt und
kommen ſind. Und zwar iſt dis nicht gleichſam zufallig geſchehen, ſondern das iſt Salomons
eigentliche Intention und Abſicht geweſen. Alle ſeine Spruche und Lieder ſind zu dem Ende
von ihm eigentlich geſtellet, daß die, ſo ſje leſen oder horen wurden, dadurch gelehret ja ge
reitzet werden ſolten, den HErrn, der da iſt und heißt der GOtt Jſrael, zu erkennen, zu furch
ten, zu lieben und demſelben zu vertrauen und zu gefallen, woraus das Lob OOttes theils
beſtehet, theils nothwendig entſtehet. Und, wie das von denen Spruchen und Lehren Salo
mons, die wir noch in Handen haben, offenbar iſt; alſo laßt ſich auch von denen ubrigen, die
nicht auf uns kommen ſind, aber zu ſeiner Zeit bekant genug geweſen ſeyn muſſen, nichts an

ders urtheilen. Von dem Tempel aber iſt auch mehr als bekant, daß derſelbe eigentlich zur
Ehre des GOttes Jſrael erbauet ſey, (krs) ſo nemlich, daß die Kinder Jſrael in dieſem Hauſe
zum Dienſt und Lobe GOttes angewieſen, auch die wichtigſten Stucke des Levitiſchen Got.
tesdienſtes darinn verrichtet werden ſolten, (Sk*) ſodann ſowol, und zwar zuforderſt, das
Volck Jſrael, als auch Fremde, die nicht zum Volck Jſrael gehoreten, (*tin) in dieſem
Hauſe und um dieſes Hauſes willen den GOtt Jſrael anbeten und loben ſolten.

„Nun wem iſt der nunmehro ſelig verſtorbene Herr Profeſſor Francke ſo unbekant, der
nicht wiſſe, daß er in allen dieſen Stucken, die ietzo von Salomone erwahnt und angefuhret
ſind, mit demſelben eine groſſe Aehnlichkeit gehabt habe

Seine HauptGSabe, welche allen, die ihn gekannt, recht in die Augen geſtrahlet, iſt
ſeine groſſe Weisheit und Klugheit geweſen. Dadurch verſtehe ich aber weder eigentlich noch
voruehmlich ſeine groſſe Fahigkeit, Scharfſinnigkeit und Geſchicklichkeit, in welcherley natur
lichen Gaben er gleichwol auch ein ſo groſſes vor andern voraus gehabt, daß er es ſchon im

14 Jahre ſeines Lebens in Studiis humanioribus ſo weit gebracht, daß die Præceptores des
hberuhmten Hochfurſtlichen Gymnaſii zu Gotha ihn aus Claſſe ſelecta dimittirt, und ihn fur
capabel und tuchtig erkannt haben, daß er mit gutem Nutzen ſich auf hohe Schulen begeben
konne. Allein, wie geſagt, ſo verſtehe ich ſolche ſene NaturGaben itzo weder eigentlich noch
vornemlich, ob ſie wol denen ihm hernach verliehenen GnadenGaben allerdings gar wohl zu
ſtatten gekommen, und die Gjnade ſich ſeine Natur-Gaben, da ſie geheiliget worden, gar
wohl gewuſt zu Nutze zu machen. Sondern ich verſtehe dadurch die göttliche Weisheit,
dem SErrn zu gefallen, dem zu vertrauent; den zu furehren und zu lieben.
Dieſe Weisheit hat der ſelige Mann ſchon in ſeiner Jugend., ja in ieiner Kindheit, lieb ge
wonnen. Da er noch ein Knabe geweſen, hat es ihn ſchon oftmals betrubet und beküummert,
daß ſo wenig Exempel wahrer Gottſeligkeit unter Chriſten anzutreffen waren. Als ein Kna
be von 10 Jahren hat er ſchon angefangen GOtt im Gebet zu ſuchen. Und ob er zwar ſolch

Gebet, wie er mehrmals beklaget, nicht iederzeit mit gehorigem Ernſte fortgeſetzet; daher
auch den Schadengehabt, daß er bey erfolgenden Junglings-Jahren nicht von aller Gleich
ſtellung der Welt und Luſten der Jugend frey geblieben; ſo hat GOtt ihm doch dabey in ſei
nem Hertzen und Gewiſſen keine Ruhe gelaſſen, ſondern ihn zu Wieder-Ergreiffung und
eifriger Ubung des Gebets mehrmals kraftig wieder angeſporntt, bis er endlich nach kaum
zurückgelegten Junglings-Jahren ſolcher ſeiner bisherigen Unbeſtandigkeit und der daraus
nothwendig erfolgten Ungewißheit ſeines Seelen-Zuſtandes halber in eine ſolche Angſt und
Arbeit ſeiner Seelen gerathen, daß er eines theils wohl erkant wie er nothwendig anders
und beſſer werden muſſe, wo er ein rechter Junger JEſu ſeyn und heiſſen wolle; auf der an
dern Seite aber keine Kraft dazu hey ſich entpfunden; daruber aber in ein ſolch Gedrange und
Anfechtung gerathen, daß er nicht nur an der Moglichkeit ſeiner Bekehrung und GSeligkeit,
ſondern gar faſt an allen gottlichen Wahrheiten zu zweifeln angefangen. Uber welcherley

EEb  ZpeifelJener u Kon. V,7. und aChron. Il, ia. Dieſe 1Kon. X9
S. Pred. XII, 9. 10. ij. ia. und Spruchw. XRu, 19. ſondetlich ſin Grumd Text. Dieſe Begierde,

OGoOtt zu loben, leuchtet ſonderlich auch aus dem Gedbete hervor, das Salomon bey Eiuwephung det
Cempels that Kün. Vit, ij. 2 43 56. «b.

Jch habe gebauet ein Haus dem Lramen des vwRR des Gotteg Iſrael ſprach
Salomo ſelbſt Kon. Vlll, o. 54cæ a Chron. il, aua4Roaaaed

J
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k L Zweifel und Unglauben ſeines Hertzens er aber dergeſtalt erſchrocken und geangſtiget worden,

daß er, ie weniger er ſich getrauet dieſe ſeine SeelenNoth einemMenſchen zu offenbaren,
deſto inniger, tiefer und angſtlicher zu dem ihm damals recht verborgenen GOtt geſeufzet und
geflehet; welcher getreue GOtt ſich denn aber auch nicht lange vor ihm mehr verbergen wol
len noch konnen, ſondern ihm, ehe er ſichs verſehen, ſeine Gnade, Liebe und Freundlichkeit

J ſo reichlich zu ſchmecken und zu empfinden gegeben, daß bey ihm nicht nur aller Zweifel wegJ gefalen, ſondern er von der Kraft und Sußigkeit der Gnade GOttes gleichſam ſo truncken
J worden, daß es ihm unmoglich geweſen, ſolche groſſe Gnade GOttes vor andern Menſchen

z zu verbergen oder zu verſchweigen. Dahero er dann von ſolcher Zeit an mit denen kraftig
ſten Zeugniſſen von der Tiefe des menſchlichen naturlichen Unvermogens und Verderbens,
aber auch von der Moglichkeit der Bekehrung, und von der Groſſe der in Chriſto zu finden
den Erbarmung, Gnade und Kraft faſt alles erfuller hat, wie ein Waſſer das Land
bedecker. Weo er von der Zeit an hinkommen iſt, da iſt ſein Mund davon ubergefloſſen;
davonhat er Lieder gedichtet: davon ſind ſeine Geſprache, Briefe, Collegia, Predig
ten voll geweſen. Alles, was er nur vorgenommen, iſt dahin abgezielet geweſen, dieſe
Weisheit andern anzupreiſen, und ſie dazu auch anzuweiſen. Von dieſer Weisheit hat
ihn auch nichts, es mochte ſeyn was es wolte, abwendig machen konnen. Was dahm kei
nen Einfluß hatte, das war fur ihn nicht. Er blieb bis in ſein Alter der beſtandigen Mey
nung, daß der Kirche GOttes durch dieſe Weisheit allein gerathen, und dero Erbauung
und Beſſerung allein dadurch zu ſuchen ſey. Und obgleich in ſeinen Tagen viele andere, zum
Theil auch gute Gemuther, verſchiedene andere Vorſchlage gethan, wie dem zerfallenen Chri
ſtenthum aufgeholfen werden konne, es auch an ſolchen nicht gefehlet, die gemeynet: die—
ſes ware wohl fur Anfanger, aber nicht fur ſolche, die nach der Vollkommenheit trachteten:
die mußten zu hohern Dingen angefuhret werden; ſo blieb er hingegen dabeyh: der Weg zur
rechten Weisheit und Vollkommenheit, darauf auch die Thoren miht irren konten, ſey die
ſer: daß der Menſch zur grundlichen Erkantniß ſein ſelbſt, und des von Natur in ihm lie—
genden Verderbens, Feindſchaft gegen GOtt, und toralen Unvermogens zu allem wahren
Guten komme, und alſo an ſich ſelbſt verzage hinaegen all ſein Vertrauen ſetze auf die Sunde
vergebende und von Herhen fromtu machende Gnade GOttes in CHriſto, ſolche Gnade.
denn auch unter dem Gebrauch der GnadenMittel vornemlich mit ernſtlichem und anhalten
den Gebete ſuche, und dabey im Geringen treu ſeh, alſo nemlich, daß er ſich durch die auch

wvoch gering ſcheinende Gnade zuchtigen laſſe zu verleugnen das ungottliche Weſen und die
weltlichen Luſte, und zuchtig, gerecht und gottſelig zu leben in dieſer Welt.

Gleichwie nun dis ſeine Lehre und ſein Bekantniß war, ſo war es auch ſeine tagliche
Ubung und praxis; nemlich, die einmal erlangte Gnade der Bekehrung zur taglichen Erneue
rung, und alſo taglichen Verlaugnung ſein ſelbſt, und Starckung des Glaubens und aller
Gottſeligkeit anzuwenden, und auf dieſem ErneuerungsWege mehrere Gnade gewiß zu er
warten. Wiil er ſich nun ſelbſt auf ſolchem Wege taglich ubete, ſo iſt auch der Spruch
Chriſti gar reichlich an ihm erfullet worden: Wer da hatr, dem wird gegeben werden,
daß er die gulle habe. So,edaß:kein Stück der Gottſeligkeit zu nennen, welches

nt n einem ſchonen Maſſe, und zwar ſchon in jungen Jahren, angetroffen derg Va Suike aber habe ich an ihm, ſo lange ich ihn gekant, ſonderman an dern ſeligen

lich bewundert. Davon ich zweyer ſo gleich, des dritten aber hernach gedencken will. Jch
habe, ſag ich, an ihm iederzeit bewundert (1) ſeine groſſe Freudigkeit des Glaubens, und—

(2) ſeinen vertraulichen Umgang mit GOtt im Gebet. Von Salomone ſtehet in dem
mehrmals erwehnten IV. Cap. des xB. Kon. v. 29. GOtt habe ihm gegeben ſehr
groſſe Weishelt und Verſtand und ein getroſt Hertz. Nun das hatte GOtt

ß

c Senderlich das Hertzensſchdne Lied: GOtt lob ein Schrut ʒur Ewigkeit tc.
c Matth. xiii, ia. XXxY, a.1 c**) Was Lutherus uberſetzt hat ein getroſt Hertz, geben andere ein breites oder weiter Hertz: Ein

Hertz, das einen groſſen Raum (eapaciteer) hat. Die Herren der Marets, welche bey dieſem Orte
das zuſammen getragen, ivas man bey verſchledenen andern zerſtreuet antrifft, geben es im Texte
ſeibſt grandeur d' eſprit, und  ſchreſben jn der dazu geſetzten Note alſo: Heb, largeſſe de cœur: Ce

J qui'ſe prend quelque. fois en mauvaiſe part, pour ſignifier orgueil le coeur gros Pſ. ior. v.
I

rov. a1. v. 4., quelques fois, comme ici, en bonne part, pour exprimer une grande capacité,

L non ſeulement de connoiſſance, de diſeretion de memoire, mais ausſi de generoſite, de magna-
nimité. de courage. pour entreprendre de executer convenablement de belles bonnes choſes.
Mir deucht aber, daß Lutheri uberſetzüng nicht nur der teutſchen Mund-Art, ſondern auch dem
Grund· Texte am gemaſſeſten ſey, weil aut ſo vielen andern Stellen der Heil. Schrift, ſonderlich
aber der Pialmen Davide, bekaunt jſt, was die Worte breit toder weit) und eng, wenn ſie von den
Hertzen geſagt werden, anieigen und beoörüten. Jedoch konnen beyde Erklarungen mit einander

A t andere erlautert, ſolglich darans die vollige Mehtunggar leicht verglichen, und alſo eine durch die

4 des Grund Textes deſto beſſer erlunnn werden.
f



gewiß dem ſeligen Herrn Prot. in einem groſſen Maſſe auch gegeben, ein recht gerroſt an
 nHertz. Es hat ihm zwar an Leiden nicht gefehlet. Er hat den Haß und Neid, die Laſterun

gen und Schmahungen der Welt ja wohl erfahren muſſen. So hat es ihm inſonderheit
auch an mehrern ſchweren Prufungen nicht gefehlet. Es hat mehr als einmal ſo ausgeſe ain
hen als wurden ſeine Feinde nun bald frolocken, und ihr Müthlein an ihm kuhlen konnen.
Allein, ſo oft ſich trube Wolcken aufzogen, ſo daß auch wol ſeine vertrauteſten Freunde
allerley beſorgten, ließ der ſelige Mann ſich doch nicht bange machen, ſondern er ſagte,

1und hats auch mehr als einmal geſchrieben, wenn es recht ſchlimm und gefahrlich ausſe
he, ſo muſten Kinder GOttes nur ſtille ſeyn ihres Berufs treulich warten, und Acht ge—

urnnben, wie GOtt das Wetter und die Wolcken aufklaren lieſſe. Denn das ware eben die Ge
legenheit, bey welcher GOtt: ſeine Herrlichkeit am meiſten zu offenbaren pflegte. Solche
Glaubens-Freudigkeit machte auch, daß der Mann von Sorgen der Nahrung und vom

tanGeitz nichts an ſich riechen konte: in welchem Puncte er denn inſonderheit ein rechter achter

tanund vollkommener Nachfolger Lutheri war, als dem auch ſeine argſten Feinde den Nach—
ruhm laſſen muſſen, daß kelne Spur des Geitzes und der BauchSorgen an ihm zu fin
den geweſen ſer. Was aber ſeine Verrraulichkeit mit GOtt im Gebetr betrifft, da
von werden und muſſen die zeugen, die ihn haben beten horen, deren Anzahl gewiß nicht ge
ringe iſt: am allermeiſten und beſten wiſſen es, die nahe um und bey ihm geweſen ſind.
Was Salomon in Gegenwart des gantzen Volcks bey Einweihung des Tempels that, und, 4

wie man ſowol aus ſolchem offentlichen Actu als verſchiedenen andern Stucken ſeines Lebens
k52Laufes ſchlieſſet und ſiehet, auch ſonſt fleißig geübet hat, das iſt auch unſers lieben Herrn

Proft, tagliche Ubung geweſen. Wie kraftig, wie inbrunſtig betete er auf der Cantzel,

w aan
und wo er ſonſt einen Vortrag hielte? Mit wie vielen Menſchen hat er ſeine Knie vor GOtt

gebeuget, und ihr Anliegen, das ſie ihm offenbaret, in ihrer Gegenwart in den Schoof 24
GOttes ausgeſchuttet, die hernach bezeuget haben, wie ſehr ſie durch ſein Gebet im Ver
trauen zu GOtt und andern Stucken der Gottſeligkeit geſtarcket, und wie ſehr ſie in ihrer
Noth dadurch aufgerichtet und getroſtet worden? Summa: Sr hatte eine ſolche Ubung

und Vertraulichkeit im Gebet, daß ich der ſichern Meynung bin, er habe mit ſeinem Ge
bet das meiſte vor GOtt und unter Menſchen ausgerichtet, was er ausgerichtet hat.

und hierinn beſtand denn auch ſeine Weisheit uberhaupt. Dieſe Haupt-Gabe aber

S
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hatte denn nun, wie leicht zu erachten, ihren reichen Einfluß in die Fuhrung ſeiner Aemter,

„und machte, daß er darinn freudig, kluglich, und mit groſſer Frucht, Segen und Erbau
ung handeln konte. Was iſt nicht der Mann von ſeinen erſten Amts-Jahren an fur ein
gefegneter Prediger und Proteſſvr geweſen? Wie viele Menſchen, und inſonderheit Studioß
ſind durch ihn aufgeweckt und rege gemacht worden, um das Heil ihrer Seelen rechtſchaffen

beſorget zu ſeyn? Was fur einen Pheologum, was fur einen Prediger konnen wir ihm
doch nur an die Seite ſetzen, der mit ſeinem Predigen eine ſo gewaltige, ja ich mag ſagen,

*e23augenſcheinliche Erregung der Geelen veranlaſſet hatte? Er hat ja, ſonderlich in ſeinen
fungern Jahren, faſt keine Predigt gehalten, dadurch nicht etliche ſeiner Zuhorer, die ſonſt
in Sicherheit oder Heucheley dahingegangen, dergeſtalt geruhret worden waren, daß ſie
nicht nur von der Gefahrlichkeit ihres bisherigen Seelen-Zuſtandes uberzeuget worden, 4An
ſondern auch ſogleich eine ſolche Liebe und Vertrauen zu dem ſeligen Manne gefaßt, daß ſie
ſich mit ihm bekant gemacht, und von ihm wegen ihres SeelenHeils nahern Unterricht be

gehret haben.
Was er auch ſonſt in andern mannigfaltigen AmtsGeſchaften, auch ſchon in jungern J

Jahren, geſchweige im Alter, fur ein grones Maß der Weisheit gehabt, mit was fur ei
ner Klugheit er iederzeit ſeinen Vortrag in Predigten, in Collegiis, im Concilio Academico, Anin der Faeultat bey Conferentzen und in anderer Converſation gethan; mit was fur Klug
heit er ſeme Feder gefuhret; wie er in ſchweren Fallen oft gleichſam im StegeReiffe einen

ſondern iederzeit das geſucht, wovon er geglaubet, daß es zur Ehre GOttes und zum gemei
guten Ausſchlag finden konnen, ſonderlich aber, wie er bey allen Fallen nicht dag Seine,

nen Beſten das dienlichſte ieyn wurde, wiſſen alle ſeine Herren College, Auditores, und alle,
die iemals Gelegenheit gehabt haben, ihn ſelbſt zu horen oder von ſeiner Hand etwas zuleſen, J
und bin ich verſichert, daß auch die, denen ers bald hie bald da nicht recht gemacht, ihm Enur
aleichwol den Ruhm eines ſehr weiſen, verſtandigen und klugen Mannes ohnweigerlich laſ SS—

be Ln muſſen. nHat Galomo ferner dem Namen GOttes ein haus gebauet; ſpo muſſen wir ja

von unſerm ſelig verſtorbenen Herrn Prot. gleichfalls ſagen: Aucb er hat dem Namen E
GOttes ein Haus gebauer: ein Haus, daruber der Name GOttes in unſern Zeiten

einer gar ſonderbaren Erweckung und Starckung des Glaubens gn GOtt und ſeinen Namen

b verherre
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wird man in des ſeliges Mannes davon handelnden Schriften mehr als ein merckwurdiges
Zeugniß antreffen. Ja wie viele Menſchen ſind aus der Nahe und Ferne hieher kommen, bloß
den ſeligen Mann zu horen und zu ſprechen? Es ſind ja nicht allein geringe Leute geweſen,
ſondern auch vornehme, jaauch ſolche, die unter die Hochſten in der Welt zu ſethen. Und
wenn ſie ihn gehoret und geſprochen, ſo haben ſie insgemein, wo nicht zu ihm ſelbſt, doch ge
gen andere, eben das geſagt, was die Konigin aus dem Reich Arabien zu Salomon ſagte,
nemlich: du haſt mehr Weisheit und Gutes, als das Geruchte iſt, das ich ge
hoörer habe. KWie er denin ja auch darinn eine gantz beſondere Gabe hatte, daß er
nicht nur mit den geringſten und armſten, ja ſelbſt mit Kindern ſo liebreich umgehen konte,
daß ſie eine rechte Zuverſicht zu ihm gewannen: ſondern auch mit denen Hochſten und Groſſe
ſten wußte er zwar ehrerbietigſt und vorſichtig, aber dabey ſo freymuthig und weislich um

zugehen
O Jch weiß wohl, in was fur einem gar beſondern Verſtand und Nachdruck es erklaret werden muſſe,

wenn es von dem Tempei zu Jeruſalem heißt, daß er dem Namen GOttes gebauet ſey, und daß.
in ſolchem Verſtande, wie es von dem Tempel geſaget wird, (davon der Grund im5 B. Moſis
c. xu. q. u. zu nuden iſt,) es von keinein andern Hauſe weder zur Zeit Altes aoch Neues Teſtaments
geſagt werden konne, daß es dem Namen GOttes gebauet ſey; ja es wurde der Art und Natur des
Neuen Teſtaments gantz zuwider ſeyn, diß von einem Hauſe, was er auch fur eint ware, in dem
der Oeconomie des Alten Teſtaments eignen Verſtande zu ſagen. Allein ich aehme dieſt Rebens—
Art hier in der application oben angezeigter Maſſen in einem dem Neuen Teſtament und inſonder—
heit der erſten Bitte im vater Unſer gemaſſen Sinne.
Chron. XXX. (ſonſt XXIX) 4. (Kön. X, J.



zugehen, daß auch von ſolchen nicht leicht iemand ohne Erbauung, niemals aber ohne Ver
wunderung von ihm gegangen. Jnſonderheit muß man denn auch mit allem Rechte von ihm
ſagen, daß er um ſeines Friedens willen lieb und werth gehalten worden ſey.
Denn, davon nicht zu gedencken, daß gleichwol in ſeiner gantzen LebensZeit an keinem
Orte, da er ſich aufgehalten, Krieg gefuhret worden; daß er dahero auch um ſolcher Urſach
willen das, was er GOtt zu Ehren und dem Nachſten zu Dienſt zu bauen angefangen,

ohngehindert ausbauen konnen, ſo war an ihm ein Friede anzutreffen, der wohl recht ſein
Friede konte genannt werden, nemlich die preæſentia, ſerenitas æqualitas animi, (welches
eben das dritte Stuck iſt, das ich iederzeit an ihm ſonderlich bewundert habe) daß nemlich der
Mann bey ſo mannigfaltigem Anlauf und weitlauftigen Geſchaften, ja bey ſo manchen ſchwe
ren verdrießlichen und zum Theil das Gemuth angreiffenden Dingen gleichwol mehrentheils
bey einer unverſtelleten Munterkeit und Seelen-Friede bleiben konnen. Allein auch dieſes
war, wie er ſelbſt auch mehrmals bekannt hat, eine Frucht zwar auch gewiſſer maſſen ſeiner
ungemein ordentlichen Einrichtung und Eintheilung aller ſeiner Geſchafte, aber vornemlich
und ſonderlich ſeines vertraulichen Umgangs mit GOtt im Gebet. Eraugneten ſich ſchwero
Falle, die ſein Gemuth zuheftig angreifen wolten, ſo warf er ſich vor GOtt ins Gebet, und
dadurch ſchopfte er friſche Luft, und wenn er denn ſein Anliegen auf GOtt geworfen hatte,
ſo meynte er, er thate dem lieben GOtt eine Schande an, wenn er nun ferner drum ſorgetez
ſondern da glaubte er, GOtt wurde, was man ihm zuverſichtlich anbefohlen, nun ohne
unſer Sorgen ſchon u mackon miſſen

ar beejr unuero iiu ſirh ziryrunrottlirin, als oaß derSEerr, der da iſt der GOtt Jſrael, unter den Menſchen mannigfaltig gelobet wor
den iſt. Und eben darauf war es allerdings angeſehen H hadſ

terum at er elige Mannſchon als ein Knabe, wie wir in den Perſonalien gehoret, ausdrucklich und eigentlich gebetet,
„daß, da GOTT alle Stande und Profeſſionen doch endlich zu ſeiner Ehre zu gebrauchen
„wiſſe, mochte er doch ſein aanken Nokon klan n t

Dieſer Salomo unſerer Zeiten iſt es denn aber, der nunmehro durch einen,
unſerer Meynung nach noch gar zu fruhen, Tod von uns geriſſen iſt!?

Ach waz fur einen groſſen Verluſt leidet und empfindet hiebey die gantze Evangeliſche
Kirche! Esſiſt faſt kein Theil derſelben, in welchem nicht nunmehro M

anner ſtunden,die des ſeligen Mannes ehemalige Auditores geweſen. Und obgleich unter d ſlb
ene en man—che ſind, die des ſeligen Mannes Anweiſung zur wahren Weisheit nicht annehmen, ſon

dern lieber Thoren bleiben, als klug werden wollen; manche, die dem ſeligen Mann,
wie er mehrmals wehmuthig geklaget, nur ums Brodts willen geheuchelt, noch andere,
die gut angefangen, aber nicht wacker und treu geblieben ſind; So hat er doch hingegen
auch an manchen die Freude gehabt, (wie man denn ſein Angeſicht nie frolicher geſehen,
als wenner von ſolchen horete oder redete) daß ſie durch ſeine Anweiſung weiſe, d. i. ver
ſtandige und treue Leute worden und blieben, ja an andern wiederum, ſolche nemlich zur
wahren Weisheit, die uns GOtte angenehm machet, zu bringen, in vielem Segen gear—
beitet haben. Es iſt kein Theil in der gantzen Evangeliſchen Kirche, worinn nicht Leute
wohneten, die zu dem ſeligen Mann ein ſo groſſes Vertrauen gehabt, daß ſie ihm theils ihre
eigene liebſte Kinder zugeſchickt und anvertrauet, theils Informatores, ſa auch bey andern noch

wichtigern Fallen und Vacantzen gute tüchtige Subjecta begehret, auch ſonſt ſeinen Rath und

B 3 VorC) Hiervon lautete des ſeligen Mannes ſelbſteigene B lantniß und Eriehlung hey dem erſten oöffentlichen

Bebrauch des aroſſen Saals in dem Seiten-Gebaude des Wanyſenhauſes 4. 7u. alſo: Als dieſes
Gebaude angefangen ward, ſahe es mit deu gegenwartigen Krieger-Lauften ſo gefahruch aut,

.dag einige wohl ſagen durften, wer wuſte, obs auch unter Oach kommen, oder ob nicht gegen die

Zelit, da mans zu vollenden gedachte, die Krieas-Fluth das gantze Land uberſchwemmen wurde.
Gott aber hat aus groſſer Gute, Gnade und Barmhertzigkeit die Krieas-Fluthen bisanhero zuruck
gehalten, und dieſelbe noch zur Zeit ferne von uns ſeyn laſſen. Er hat dis Haus in allem Srie
den laſſen aufbauen und geholfen, daß et nun ſo ivtit damit kommen daß wir auf dicſem Saal
ruhig ſitzen, und letzt ſeine Gute mit einander preiſen konnen. Siehe das Tractatlein in octaro,
geunannt: der zubereitete Tiſch, p. i71.
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Vorſchlage verlanget und erhalten haben. Geſetzt nun, daß in einem und dem andern, ja
auch in mehrern Fallen andere thun konten, was er ſonſt gethan, ſo iſt doch numehro ſeine Ge
genwart dahin, ſein eigner hertzbeweglicher Vortrag nicht mehr zu hoffen, und das lebendi—

ge Vorbild ſeines ſo freudigen und heiligen Wandels uns durch ſeinen Tod entzogen.
Nun, weil GOtt dieſen Verluſt allein erſetzen kan, ſo weiß ich auch dabey nichts anders
zu thun, als daß ich denſelben innig anflehe, er wolle von dem Geiſte, den er in dieſen Mann
ſo reichlich gelegt, nun nehmen und legen auf den einigen Herrn Sohn, auf den Herrn Eydam
und vieljahrigen treueſten Collegam, und auf andere ſeine hie und anderswo arbeitende
treue Knechte, damit ſeine Kirche auf Erden, ob ſie gleich numehro dieſes ihres treuen
Dieners beraubet iſt, gleichwol an keiner zu ihrer Erbauung und Zierde nothigen Gabe
einigen Mangel haben, ſondern dasjenige, was der ſel. Mann in ſeinem Leben ſo eifrig ge
ſuchet, durch ſeinen leiblichen und geiſtlichen Samen und Schriften, auch nach ſeinem To
de fortgeſetzet werden moge.

gas ſoll ich aber inſonderheit, von und zu der. werthen Friedrichs. Univerſitat ben
dieſem Falle ſagen? die hat gewiß einen rechten Grund Stein verlohren. Einen
Grund-Stein, ſag ich, weil der ſel. Mann nicht nur einer von denen beruhmten Mannern
geweſen, mit welchen, und durch welche dieſe Univerſitat angefangen und gegründet iſt, ſon
dern weil er auch den Grund-Geſetzen dieſer Hohen Schule an ſeinem Theil ein Genuge zu
thun ſich ſo treulich, ſo eifrig und ſo beſtandig angelegen ſeyn laſſen. Der Grundgelehr
te, dabey aber redliche Miniſter des Brandenburgiſchen Hauſes, dem dieſe Lande das
Zeugniß geben muſſen, daß er nicht nur ſeines hochſten Landes-Herrn, ſondern auch des
Landes Beſte' treulich geſucht und befordert hat, ich meyne den vortreflichen Paul von
KLuchs, hat in der bey Anrichtung dieſer werthen Univerſitat gehaltenen ſchonen Einwei
vungsRede deutlich gnug angezeiget, in was fur Abſicht und Meynung der glorwurdig
ſte Stifter dieſe Academie aufgerichtet. Credite mihi, ſagte er im Namen ſeines hochſten
Principalen zu denen verſammleten Profeſſoribus aller Farultaten, non eſt leve, quod hu-
meris veſtris imponitur, onus. Commuittuntur fidei veſtræ ſeminaria incrementa Reipubli-
cæ, ſpes vota parentiim ac propinquorum, ſurculi in ſpem patriæ ſuecreſcentes, quos
non præcentis magis quam moribus ad omnem Doctrinæ ac Virtutum laudem formare de-—
hetis. Und nachdem er bald darauf geſagt, daß es ehedem zur Recommendation eines ge
lehrten Mannes gnug geweſen ware, wenn er in der Sorbonne zu Paris ſtudirt hatte, that
er hinzu: Vobis laudabili æmulatione ſummaque cura enitendum erit, vt, qui Halæ vixe-
runt, in Fridericiuna litteris inecubuerunt, palmam eruditionis ac laudum tuliſſe, cæteris
præripuiſſe cenſeantur Nun iſſt ja wohl kein Membrum der hieſigen Academie von
dem hochſten bis zum niedrigſten, wenigſtens iſt keiner von allen vormaligen und ietzigen
Herren Proſfeſſoribus, auch nicht leicht einer unter allen, die hier von Grundung der Uni
verſitat an bis auf dieſe Stunde ſtudirt haben, geweſen, oder noch ietzo, dem nicht ſo viel
von dem ſel. Manne bewuſt geweſen ware oder noch ware, daß alle ſeine Bemuhungen in
allem, was er bey derUniverſitat puhlice und privatim gethan, dahin gegangen waren, daß
die, ſo hier zu Halle auf der— ieprichsinſerſitat ſiudirten, hieſelbſt alſo formirt wurden,daß ſie an grundlicher Erudton und allen Tugenden vornehmlich aber der Crone aller

Tugenden, nemlich an ungeheuchelter Gottſeligkeit, keinem eintzigen, der anderswo ſtudirt

hät, etwas nachgeben, wohl aber es darinn allen andern zuvor thun ſolten. Dahin hat der
ſel. Mann recht treulich, nicht allein mit gutem Unterricht, heilſamen Conſilüs und herrli
chen inſtitutis, (S) ſondern auch moribus, d. i. mit ſeiner eignen laborieuſen und exenpla-

riſchen

ull

Via. Inauguratio Academiæ kridricianæ a B. Cellario conſcripta p. 147.
Bekant iſts, daß der ſel. Mann aus dieſer Abſicht die wochentliche zweymalige Zulammenkunft der

Theologiſchen Facultat wie ſelbſt voruchmlich angegeben, alſo, ſeiner uberhauften Arbeit ungeachtet,
beſtandig, bis ſeine Leibes-Schwachheit es nicht mehr julaſſen wollen, abgewartet. Sonderlich
aber verdienet das ehmals von dem ſel. Mann auf eine faſt unvergleichliche Weiſe aufgerichtete Col.
legium Orientale, dap es bey dieſer Geleaenheit mit wonigen erwahnt werdr, ſintemal deſſen Abſicht
nicht allein die Ausarbeitung des Hebraiſchen nun GOtt Lob! langſt zu Stande gekonmenen Bihel
Wercka, ſondern voruchmlich dieſe geweſen, daß einige ſelectilzma ſubietta (deren zuerſt Xii ſeyn
ſolten und wircklich waren) dit ſchon einige Zeit auf der Univerſitat gelebet, und ſich wohl gehalten,
ihre Studia ju einer rechten maturitat bringen mochten, dahero ihnen ihre volllommene Subliſtevtz
au allen zu ihrem Unterhalt nothigen Dingen frey gereichet, ſie hingegen zu keiner andern Arbeit ver—
bunden worden, als ſolcher, die dahin abzweckete, daß ſie allmahlig geſchickt gemacht wurden, der
einſten Profeſſiones Acacemicas und undere wichtigſte Bedirnungen mit Rutzen zu bekleiden. Ob nun
wol dieſet vortrefliche lnſtitutuen gus allerley Urſachen wiederum ins Stecken gerathen, ſo hat doch

der
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riſchen Lebens- Art gearbeitet. Ach was ſur einen koſtliehen GrundStein hat alſo dieſe
gantze hochberuhmte Univerſitat, was fur ein Kleinod inſonderheit die Hochlobl. Theol.
Facultat an dieſem Manne verlohren! Nun ich weiß auch hiebeh weiter nichts

zu thun, als daß ich bey dem Grabe eines ſo treuen Profeſſoris, der mit unermudetem
Fleiſſe darnach aetrachtot kat a  ν

 νν ν ν uuſ virſer auuverſilat in allen Facultatennie an Mannern fehlen laſſen, die nach dieſer Grund-Regul gleichfalls einhergehen! viel—

mehr gebe er, daß alle, ſo wol ietiae als funftias P. Aamſoroe aut biart ν.

Deαν Stijtes veyh Cinoehhutig oerſelben offentlich deela-rirten Endzwecks alle Seelenund Leibes Krafte anwenden mogen. Dahin muſſen doch

alle Collegia, ja alle lectiones auf dieſer werthen Friedrichs-Univerſitat in allen Facultaten
bis an das Ende der Molt aorickeot ÊÊ νn

oν ννν, vu vir uihier nruuirenve aud omnem doctrinæae virturum laudem formiret, d. i. in eine ſolche Form gegoſſen werden, daß ſie als mit gu
tem Unterricht heilſamer richtiger Lehren verſorgete, und zu allen guten Wercken tuüchtige
von hier gehen, folglich dereinſt in denen ihnen anzuvertrauenden Aemtern es andern an
wahrer Treue gegen GOtt und den Nachſten zuvor thun mogen. Werden die Lehren
den auf dieſer lieben Univerſitat non præceptis magis quam moribus dahin arbeiten, und ihre

wichtige Aemter und alle dero Verrichtungen, ſo viel an ihnen, zu dieſem hochſtloblichen
Endzweck treulich rickten ſa wirh a

ir urn uno urjorgern;wie bishero, alſo auch ferner reichlichgenieſſen laſſen, (da faſt alle Dinge unter dem Mond! glierley Veranderungen ünterwor
ſen ſind.) Zu ſolchem Ende ſetze denn GOtt dasSebachtniß und  die Schriften unſers ſe
lig-verſtorbenen Herrn Prof. Franckens bey der geſamten Univerſitat zu einem immer grunen

den Segen!

Was hat aber unſere gantze werthe liebe Stadt durch dieſen Todes Fall nicht ver
lohren! Ein ſamtliches Ehrwurdiges Miniſterium hatte an ihm nicht nur einen treuen
Mitſondern auch wichtigen VorArbeiter, als der üns in vielen Stucken das Eis ge
brochen und Bahn gemacht hat; verſchiedene Glieder deſſelben ehreten ihn als ihren eh
maligen Præceptorem und geiſtlichen Vater: Alle hatken an ihm ein herrliches Muſter und
ſonderbare Zierde. Die gantze Stadt hatte an ihm einen treuen Lehrer, geiſtlichen Va
ter, ſchones Furbild und eifrigen Furbitter: viele fanlilien inſonderheit einen treuen Freund
und Forderer, ſo viele Arme eine Zuftucht und velbottjenen Giltthater, ſo viele Emwoh
ner. hatten in ſeinen Auſtalten rrehe lütermatiaũ“ ihrer Kinder  und auch in Kranckheits
Fallen ohne Entgelt Rath und Artzürheir: wovonutch aberzals vbir Suchen, die iederinan
bekant ſind, nichts mehr reden will. Nur dringet mich meine Liehe und Treue damit ich
dir, du liebes Halle, verbunden bin, dis eine Wort vor einem anſehnlichen Theile dei
ner Einwohner zu reden, dieſes nemlich: Ach daß doch niemanden unter denen, die in dei
nen Mauren und vor deinen Thoren wohnen, das Wort treffen mochte, das Chriſtus
bey einem groſſen Gedrange des Volcks geredet hat, nemlich, die Konigin von Mit
tag wird auftreten vor dem Gericht mit den Leuten dieſes Geſchlechts, und
wird ſie verdammen: denn ſie kain von der Welt Ende, zu horen die Weis
heit Salomonis, und ſiehe, hie iſ meht denn Salomon. Ich ſage nun
nicht, daß der ſelige Herr Prof. Francke mehr als Galomo geweſen ſev, ſondern ich ſage

nur

der ſel. Mann nachhero auf andere Weiſe, 1. e. mit Hieherziehung und wurcklicher Salarirung einiger
geſchickten Manner, die ihm in ſeiner Profeſlione Theologica. zu Hulfe. kommen und der Academiſchen
Jugend mehrere Collegia halten muſſen, als er wegen anderer vieler Arbeit thun knnen; dergleichen

bey Anordnung der Præparantzen im Wapſenhauſe und ſonderlich im Pædagogio Regis, ſodann mit ſel-
nen im Collegio Parænetico ſo oſt gegebenen ſchonen monitis ſattſam bewieſtn, daß ungeachtet er

mit Sirach (c. XIX. i. verglichen mit v. i9.) der beſtandigen Meynung war: Es ſey beſſer geringe
Klugheit (Gelehrſamktit) mit Gottesfurcht, denn groſſe Klugheit (Gelehrſamkeit) mit Got
tes Verachtung, er gleichwol nichts weniger intendiret, als, unter dem Schein die Gottſeligkeit zu
befordern, die barbariem wieder zu introduciren, wie er mannichmal von abelwollenden und ihre
Augen muthwillig verſchlieſſenden verlaſtert worden, wohl aber das ſchdne connubium eruditionis et
pietati; unablaßig zu recommendiren, nud, ſo viel an ihn war, allenthalben einzufuhren.

Luc. XI, zi. 25.
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nur, daß er in vielen Stucken mit ihm zu vergleichen, und ein Salomo unſrer Zeit gewe
ſen ſey. Jnzwiſchen iſt dir, du liebes calle, nicht unbekant, wie viele Fremde hieher
kommen ſind, die Weisheit dieſes Salomons zu horen. Ach ſo gebe doch GOtt, daß
wenn jene fremde mit uns dereinſt vors Gerichte treten werden, ſie niemanden von deinen
Einwohnern, und auch von denen, die mich ietzo horen, deswegen verdammen, daß deine
Einwohner dieſen Salomon unſter Zeit, den ſte XXXV Jahr bey ſich wohnend gehabt,
nicht geachtet, und ſein Zeugniß nicht horen noch annehmen wollen, ſondern daß vielmehr
an ſolchem Tage die Zahl derer, die ihn recht gehoret, auch aus Halle groß ſeyn moge!

Was ſotl ich ferner und inſonderheit zu denen vielen armen Vater- und Mutterloſen
Wauyſen ſagen, die in ſeinen Anſtalten ihren vollkommenen Unterhalt, und, was das vor
nehmſte, chriſtliche Auferziehung genoſſen? Was zu ſo vielen armen Studioſis, die inſolchen

Anſtalten, einer ſo, der andere ſonſt, Mittel ihrer Verſorgung gefunden? Jhr habt ja an
ihm einen nicht nur geiſtlichen, ſondern auch gewiſſer maſſen leiblichen Vater verlohren.
Was denn Wunder, daß heute ſo viele Kinder weinen, da ein Vater ſo vieler Kinder ge
ſtorben iſt? Allein ihr wißt, und die ihrs eures zarten Alters halber etwa noch nicht wiſſet,
ihr werdets kunftig von andern horen, oder auch in ſeinen eignen Schriften leſen, daß
der ſel. Mann durchaus nicht gewolt, daß man bey dieſen Anſtalten auf ſeine Perſon ſe
hen; am allerwenigſten auf ihn ſein Vertrauen ſetzen,, und, wie er ſelbſt zu reden pflegte,
qus ihm einen Abgott machen ſolte, ja er konte und wolte es nicht einmal leiden, wenn ei
nige zu ihin ſagten, daß ſie nachſt GOtt auf ihn ihr Vertrauen ſetzten, (S) ſondern er wol.
te vielmehr, daß alle, die ſolche Anſtalten ſahen, noch mehr aber, die darin ein und
ausgingen und ihrer genoſſen, eben durch ſolche Anſtalten gereitzet werden ſolten, auf den
lebendigen GOTT, (der bey ſolchen Änſtalten ſo viele augenſcheinliche Zeugniſſe ſeiner ſon
derbaren Vorſorge uber und gegen die, ſo ihm vertrauen, abgelegt,) zu ſehen und ihr
Vertrauen zu ſetzen.

Nun das thut denn nach des ſel. Mannes Verlangen und Anweiſung auch
nach ſeinem Tode. Trauet. dem GDtt z dem der Selige getrauet hat, den furchtet, den
ehret, den liebet, dem  ſuchet in allen und vor allen zu gefallen; ſo wird, obgleich dieſer Vater
vieler Armen und Wayſen geſtorben iſt, gleichwol der, ſo der rechte Vater iſt uber alles,
was Kinder heiſt im Himmel und auf Erden, euch nicht verlaſſen noch verſaumen. Jn
zwiſchen wunſche ich auch eürenthalben von Hertzen, daß GOtt dieſe im Glauben an ſeinen
groſſen Namen und aurs Liebe gegen hen Nachſten von dem ſel. Manne gemachte Anſtalten
auch nach ſeinem Tode gnadiglich und machtig ich erhalten wolle, damit, wie ſie von auſſen
unſrer Stodt ein feines Anſehen geben, ſie alſo auch im geiſtlichen eine gute Vormauer der
Stadt blewen mogen fur und fur; ſo nemlich, daß es darin nie fehle an ſolchen, die im
Geiſt und in der Wahrheit auch fur dieſer Stadt Weblfahrt und Beſtes beten konnen
und mogen; dam talſ d ſe G baude, ah fiegleich an Koſtbarkeit mit dem Tempel Sa
lomonis in gar keine  mn ronnen, gleichwol darin jenem gleich teyn und
bleiben mogen, Dan ne nemucn reente etHauſer jind, von welchen kaglich ein ſolcher gu

ν:

ter Geruch des Gebets in die Hohe ſteige, uin deſſent willen GOtt von Zeit zu Zeit uber
Stadt und Land in geiſt-und leiblichen vielen Segen treuffeln laſſen moge.

Was ſoll ich aber endlich zu des ſelig verſtorbenen Her  ſr
rn ro e oris hinterlaſſenenhochbetrubten Frau Wittwe, Herrn Sohn, Frau Tochter, Herrn Schwieger

Sohn, Frau Schwieger Tochrter, lieben Enckein, und ubrigen geehrteſten Anver
wandten ſagen? Gie ſind es ia freylich, die durch dieſen Fall am allerempfindlichſten geruh
ret, und des ihnen ſo angenehinen, ſo erbaulichen und vertraulichen Umgangs eines ſo er
wunſchten EheHerrn, Vaters, Schwieger- und Groß-Vaters beraubet ſind. Aber ſie

5

ſind es gleichwol auch, auf welche ich die Worte, welche-die Konigin von Mittag zu Sa
lomon redete, nach einer geringen Veranderung jzu appliciren ktin Bedencken habe,

dieſe

c) Siche den oben angejogenen zubereiteten Tiſch p. 1o7. vergl. mit p. io

c*t) Die Worte ſtehen iKon. x, 9. und ybgleich darin nur der Manner und Knechte Salomons gedacht
wird, ſo iſt doch danilt die eigentliche Familie Salomons nicht aus-ſondern vornemlich eingeſchloſſen.

Dahero die Lxx Dolmetſcher die Wottt gurdrucklich alſo uberſetzet haben? eunétenj ai Ybreſric cr,
Ruxnugus ei nidis ru.
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dieſe nemlich: Selit ſind deine Leute, und deine Knechte, die allezeit vor dit

æn/inſtehen, und deine Weisheit hoören. Jch ſage demnach auch zu Jhnen: GSie haben
ſich vor tauſend andern Menſchen glucklich zu ſchatzen, daß Sie, und zwar groſten theils
eine ziemlich geraume Zeit, ſo nahe um dieſen lieben ſeligen Mann ſeyn konnen. Gleich
wie Sie nun von ſeinen Reden und Thun viel genauere und volligere Nachricht haben, als
iemand anders; und es dahero unmoglich iſt, daß Zhnen nicht alle Tage ihres Lebens bald
dieſes bald jenes von dem, was der ſel. Mann bey allerley Gelegenheit gethan und geredet,
vor Augen ſtehen ſolte: So iſt es auch unmoglich, daß die Erinnerung deſſen Jhnen nicht

Alflauter Sporen ſeyn ſolten, dem, dem er bis ans Ende ſo treulich gedienet auch an ihrem
Theil gleichfalls bis ans Ende treu zu bleiben. Es iſt aber auch nicht weniger unmoglich, ndaß GOtt Jhnen die Handreichung, welche Sie dieſem rechtſchaffenen Diener Chriſti ge
than, unvergolten laſſen ſolte. Sie wiſſen, wie der ſel. Mann wenig Tage vor ſeinem En
de gewiſſer Perſonen halber, die Jhm in ſeiner Kranckheit zur Hand gegangen, ſo eigent
lich beſtellt, daß denenſelben ſolche Liebe zu ſeiner Zeit ja vergolten, und ſolches ja nicht
vergeſſen werden ſolte. So gerecht war der Mann mitten in ſeiner Schwachheit und

inSchmertzen Nun Oott iſt nicht ungerecht, daß er vergeſſen ſolte ihres Wercks und
J

J

O

Arbeit der Liebe, die fie bewieſen haben an ſeinem Namen, da ſie dieſem ſeinem Knechte,
imGeiſtund Leiblichen, in geſunden und krancken Tagen, zu Hauſe und auf Reiſen gedie as
net haben. uUnd da uns im ubrigen bekant iſt, daß ſel. abgeſchiedene Seelen in der
Trennung vom Leibe keine ihrer weſentlichen Eigenſchaften und Krafte, z. e. Verſtand,
Willen und Gedachtniß, am allerwenigſten das Gute, was GOtt durch ſeinen Geiſt in
Jhnen ben Leibes Leben gewircket hat, verlieren, folglich auch die in die Herrlichkeit uber
gehende Seelen ein liebreiches Andencken der lieben Jhrigen aug der Welt vor GOttes
Thron nehmen; ſo konnen und ſollen Sie denn auch nicht dran zweifeln, daß die Seele
ihres lieben EheHerrn, Vaters, Schwiegerund GroßVaters nicht unterlaffen konne noch
werde Jhrer vor dem Throne GOttes zu gedencken, und zwar vornehmlich in der Abſicht,
daß GOtt auch Jhrer aller, die mit Jhm hier vor andern ſo nahe verbunden geweſen ſind, ur
Geelen, wenn er ſie in dieſer Welt dazu gebraucht hat, wozu er ſie zu brauchen ſeiner J

in
Weit heit gemaß befunden, alle gleichfalls dahin bringen wolle wo ſie nunmehro iſt, ſo, daß 1m
keine einzige dahinten bleibe. Wielches, daß es denn auch wircklich nach, GOtt gebe,

u nnoch eine geraume Zeit im Segen zu verrichtendem, und alſo bey ſpaten Lebens Jahren zu

uuvollendendem allgemeinen und beſonderen Berufes-Lauffe, Jhnen ſamt und ſonders
wiederfahren moge, ich hiemit von Grunde meiner Seelen wunſche.

Es kan und muß Jhnen denn aber freylich auch zu einer nicht geringen Aufrichtung
dienen, daß die ubrige werrheſte Anweſende durch ihre zahlreiche und anſehnliche Ge
genwart und Begleitung, auch aufmerckſame ruhmliche Stille, nicht nur ihre gegen den ſel.
Herrn Prof. noch fortwahrende Liebe, ſondern aueh gegen deſſen gantzes Haus ihr Mitlei
den ſo klarlich an den Tag legen wollen. Gleichwie nun die ſamtliche vornehme Leidtra
gende deswegen durch mich ihre gebuhrende Erkantlichkeit und Danckſagung hiemit be
zeugen und abſtatten, alſo erklaren und erbieten ſie ſich durch mich gleichfalls zu aller Be
reitwilligkeit, die ihrem lieben Todten und Jhnen ſelbſt heute bewieſene Liebe mit aller mogli
chen Gegen-Liebe und Dienſt« Gefalligkeiten um einen ieglichen hinwieder zu ver

ſchulden. E J—
Nun ſo ruhet denn! ruhet wohl! ruhet im Frieden! ruhet mit allen Ehren

ihr entſeelten Gebeine des Salomons unſerer Zeit, des klugen, frommen und theuren
Proſ. Franckens. Ruhe wohl du graues Haupt, gegen welches Konige und Furſten,
Hohe und Niedrige, Gelehrte und Ungelehrte Ehrerbietigkeit getragen; Gehe nun hin
ein in die Verweſung! werde immerhin zu Gtaub und Aſche! Ruhe darinn unge—
ſtort! bis du dich wieder aus dem Staube aufrichteſt, und unter die Furſten des Aa
Volcks GOttes in dem neuen Jeruſalem verſetzet, als ein Stern erſter Groſſe hervor Jaen
ſchimmerſt und glanteſt. Ruhe wohl du nunmehr verſchloſſener Mund, nachdem du e

c dich
Hebr. VI, io.

S— S
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dich ſo ofte zum Preiſe GOttes und zur Erbauung des Nachſten aufgethan haĩt. Jch gebe
dir in und ben deinem Grabe das Zeugniß, daß, da ich dich zum erſtenmal
horet, die Worte, die du redeteſt, bey mir Spieſſe und Nagel geweſen,
dergeſtalt uberzeuget und angegriffen, daß, da ich ſonſt mit vielen Vorurtheilen
dieſe Univerſitat engenommen, und hier nur durchzureiſen gewillet war, ich ſogleich
Verlangen bey mir empfunden, hier zu bleiben, um dich ferner horen brauchen
zu konnen. Welches letztere denn auch wircklich geſchehen iſt, und mich in Ewigkeit nicht

reuen wird. Habe Danck fur allen Unterricht, den ich auch von dir genoſſen,
fur alles, was du zu meinem Beſten iemals geredet haſt. Ruhet wohl ihr ſonſt ſo
gen Hande, die ihr ſo manchen Armen erquicket, ſo manche Gabe ausgetheilet,
auch ſo manchen netten und erbaulichen Brief geſchrieben habet, von welchen manche
wohl nicht eher werden caſſirt und zerriſſen werden, bis Sie das Feuer des jungſten
Tages verbrennen wird. Ruhet wohl ihri ehemals ſo muntere, aber
Fuſſe, die ihr ſo manche Cantzel beſtiegen, in den Wegen des Friedens ſo treulich

delt, und euch inſonderheit ſo viel tauſendmal an ſo mancherley Orten im Gebet GOtt
gebeuget und niedergeworffen habt. Jhr waret ja in den lettten Jahren gar zu ſch
und langſam fur den muntern Giſt ds ſl

15) Dan. X, z.
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